
Kiew. Auf beiden Flügeln hatten die Bolsche¬
wisten erst einmal alle Hände voll zu tun,
um ihre zerschlagenen Regimenter, soweit sie
nicht im Feuer der deutschen Waffen gefallen
oder in deutsche Gefangenschaft geraten
waren, durch eilige Heranführung junger Re¬
serven aufzufüllen. Die deutsche Führung
benutzte diese Zeit, um sich mit aller Kraft
auf die Armeen zu werfen, die T i mo¬
sch e n k o westlich Moskau versammelt
hatte. Eben noch rechtzeitig trafen die bei
Kiew siegreichen Panzer-Divisionen ein, um
dabei zu sein, als bei Brjansk-Wjasma
ein neuer Kessel von unvorstellbaren Aus¬
maßen geschlossen wurde. Ungeheuer groß
waren die blutigen Verluste der Bolsche¬
wisten, die immer und immer wieder gegen
die Linien der Einschließungsfront anrannten.
Vergebens — was bei diesen hoffnungslosen
Ausbruchsversuchen nicht fiel, trat bald dar¬
auf den Marsch in die deutschen Gefangenen¬
lager an. Wieder wurden 663 000 Gefangene
gezählt. Die Beute an Panzer betrug 1242, da¬
zu kamen 5452 Geschütze aller Kaliber.
Natürlich erschöpften sich die Kampfhand¬

lungen nicht in diesen großen Schlachten, die
nur die Brennpunkte des Geschehens bildeten.
Die ganze riesige Front bot ein Bild ununter¬
brochener Kämpfe und Gefechte. Immer wie¬
der versuchte der Feind den Vormarsch durch
zähe Verteidigung oder durch Gegenstöße auf¬
zuhalten. Gemeinsam mit den deutschen Re¬
gimentern aller Waffengattungen vereitelten
Rumänen und Ungarn, Italiener, Slowaken,
Kroaten und Finnen neben den Freiwilligen
Spaniens und anderer europäischer Völker
jeden Versuch der Bolschewisten, das Ver¬
hängnis aufzuhalten. Am Nordufer des Asow-
schen Meeres kam es Mitte Oktober zu einer
Schlacht, die die Bolschewisten 107 000 Ge¬
fangene, 212 Panzer und 672 Geschütze kostete.
WenigeWochen später besetzten deutsche und
rumänische Truppen den größten Teil der
Krim, wobei weitere 101 600 Gefangene, 230
Panzer und 218 Geschütze eingebracht wur¬
den. —

Ungewöhnlich früh und ungewöhnlich hart
brach nun der Winter ein. Er erzwang die
Einstellung der offensiven Operationen und
die Zurücknahme einzelner Frontabschnitte
auf geeignete Verteidigungslinien. Stalin
und mit ihm Churchill sahen nun die
Chance der Bolschewisten gekommen. Sie
glaubten nicht, daß die deutschen Soldaten
den Anforderungen des Kampfes auch im
eisigen russischen Winter gewachsen sein
würden. Tief gestaffelte Angriffskolonnen der
Bolschewisten rannten Tag für Tag auf Be¬
fehl Moskaus in das tödliche Abwehrfeuer
der deutschen Linien. Unvorstellbar groß
waren die Blutopfer, die die Bolschewisten
brachten, um zum Ziele zu kommen. Es ge¬
lang ihnen nicht, an irgend einer Stelle der
Front einen entscheidenden Erfolg zu er¬
reichen. Gelegentliche ÖrtlicheGeländegewinne
wurden mit ungeheuren Opfern erkauft. Sie
änderten nichts an der Tatsache, daß die
deutsche Front nicht einzustoßen war. Als die

Gewalt dieses harten Winters gebrochen war,
befanden sich alle die Punkte fest in der
Hand unserer Truppen, die als Ausgangs¬
stellung für neue Operationen gebraucht wur¬
den. Neben der kaum zu schätzenden Zahl an
Toten verlor der Feind allein in den ersten
drei Monaten des Jahres 1942 mehr als 100 000
Gefangene, zum großen Teil Überläufer, die
den Wahnsinn dieses Anrennens gegen den
deutschen Feuerwall nicht mehr mitmachen
wollten. Was der deutsche Soldat und mit ihm
die Soldaten der verbündeten Nationen in
diesen Winterwochen im Ausharren geleistet
haben, ist nicht minder ruhmvoll wie die
Leistungen der voraufgegangenen Monate des
Vorwärtsstürmens.
Einige Monate lang hatte die feindliche

Propaganda von der bequemen Behauptung
leben können, die Schlagkraft der deutschen
Armeen sei der Härte des Winferfeldzuges
zum Opfer gefallen. Die Antwort, die der
deutsche Soldat in der ersten Schlacht des
neuen Jahres gab, zerstörte mit einem Schlag
alle diese Hoffnungen unserer Feinde, die sich
seit Dezember um die Amerikaner vermehrt
hatten. Drei Stoßarmeen der Bolschewisten,
die in ihren Plänen für das neue Jahr eine
gewichtige Rolle gespielt hatten, wurden auf
dem engen Raum der kleinen Halbinsel
K e r t s c h vernichtet. Man versuchte die
Schockwirkung dieser neuen Katastrophe ab¬
zuschwächen, indem man mit allen Mitteln
einer lauten Propaganda auf die Kämpfe hin¬
wies, die sich kurz darauf im Raume von
Charkow entwickelten. Mitte Mai befan¬
den sich hier unsere Truppen an mehreren
Stellen der Donezfront in schweren Abwehr¬
kämpfen gegen starke Panzerangriffe der
Bolschewisten. Eine Woche verging. Dann
konnte am 22. Mai das OKW melden, daß
nach Abwehr aller feindlichen Angriffe das
Gesetz des Handelns nunmehr an die deutsche
Führung übergegangen sei. Nach abermals
einer Woche verkündete die Abschlußmeldung
des OKW den Umfang der neuen Katastrophe
der Bolschewisten. Mehr als 400 000 Gefangene
fielen in den beiden Schlachten von Kertsch
und Charkow in die Hand der deutschen
Truppen. Über 1500 Panzer und 3000 Geschütze
wurden neben zahlreichem anderen Kriegs¬
material als Beute gezählt. Sechs Sowjet-
Armeen, bereitgestellt, um als erste Phase
einer großen Offensive den rechten deutschen
Flügel zu umfassen und ihn aufzureiben,
wurden in diesen beiden Schlachten aufge¬
rieben, die die Auftakte eines neuen an Er¬
folgen nicht minder reichen Kampfjahres
bildeten.
Soldaten des Heeres und der Luftwaffe, in

den Küstenabschnitten auch unterstützt durch
Einheiten der Kriegsmarine, teilen sich in
den Ruhm dieses ersten Kampfjahres im
Osten. Mit dem Dank für ihre Leistung ver¬
bindet das deutsche Volk die feste Hoffnung
auf den Sieg unserer Waffen und den Willen,
in der Heimat — jeder an seinem Platze —
zum glücklichen Ausgang dieses Krieges bei¬
zutragen.
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